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Anhang — Gestaltungsempfehlungen — exemplarische Ausziige

1) Dorfentwicklungsplanung Bergisdorf/GroRosida
e Verfasser: Freiraum- und Stadtplanung Ellen Melzer, Gera, 2002

e Auszug Gestaltungsempfehlung = S. 92 - 96

2) Dorfentwicklungsplanung Wittgendorf
e Verfasser: Planungsbiiro M&lI, Gera, 1993

e Auszug Gestaltungsempfehlung 2 S. 66 - 70

3) Erganzung zum Dorferneuerungsplan Gemeinde WeiBenborn
e \erfasser: Bliro Melzer & Wiedemann, Gera, 1995
e Auszug Gestaltungsempfehlung > S. 11 - 15

4) Dorfentwicklungsplanung Loitzschiitz
e Verfasser: Braun, Brudniok & Partner, 1993/1994
e Auszug Gestaltungsempfehlung = S. 35 - 42

5) Dorfentwicklungsplanung Kleinosida
e Verfasser: Ingenieurbiro Jorg Rheinsberger, Zeitz, 2002
e Auszug Gestaltungsempfehlung = S.92 - 102

6) Dorfentwicklungsplanung Kirchsteitz
e \erfasser: Umwelt Plan, 1997

e Auszug Gestaltungsempfehlung = S. 52 -58
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4.2.3 Private MalRnahmen

Die Sanierung von Gebduden im landlichen Raum ist ohne Frage eine Herausforderung. Jeder
Hauseigentiimer tragt durch den Erhalt des baulichen Erbes fiir die Uberlieferung von Kulturgut bei.
Anknilpfen an die Traditionen heift jedoch nicht, wie gestern zu bauen und so zu leben. Vielmehr ist der
Sinn der alten Bauweisen und Materialien zu erkennen, modern umzusetzen und, wenn notwendig, zu
ergénzen.

Es gilt vor allem, leerstehende Geb&ude instand zu setzen oder zu halten und wieder einer Nutzung
zuzuflhren. Nur Bauten mit Funktion erfahren stetige Erhaltungsarbeiten und ermdglichen somit- den
Bestand des Doribildes. Leerstehende Stall- und Scheunengeb#ude kénnten zu Wohnungen umfunktioniert
oder Gewerbetreibende anséssig werden. Auch die Nutzung als Garagen oder zu Lagerzwecken ist
denkbar. Einhergehend mit der Instandhaltung der Bausubstanz wird das Wohnumfeld mitgestaltet. Ein
angenehmes Wohnumfeld pragt den Menschen, er ist motiviert selbst Aktivitaten zu entwickeln.

Ein entscheidender Beitrag zur Erhaltung des Dorfbildes ist die Sanierung der Wohnhéuser. Die duBere
architektonische Gestaltung des Hauses steht mit seinem konstruktiven Aufbau in engem Zusammenhang
und sollte bewahrt und sichtbar bleiben. Die ortstypische Gliederung mit einem ausgewogenen Verhiltnis
von Wand und Offnung bei der Emeuerung von Fassaden tragt dazu bei.
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Putze sind in ihren natiiichen Sandfarben (gelblich oder briunlich) auszufuhren. Von reinweiRen
Anstrichen ist Abstand zu nehmen. Wenn Anstriche vorgesehen sind, sollten diese lediglich mit
diffusionsoffenen Farben durchgefiihrt werden. Ein farbliches Absetzen von Faschen und Gurtbzndern ist
anzustreben. Dadurch kann die Fassade gegliedert werden. Klinker— und Fachwerkfassaden sind zu
erhalten, ebenso wie vorhandene Simse und Zierkanten. Die Gebz#ude sind nicht mit Platten oder Riemchen
zu verkleiden. Es entsteht neben einem sterilen Gesamteindruck ein weniger ginstiges Kleinklima.
Unmittelbar auf die Wénde aufgebrachte Verkleidungen lassen sogar Fachwerk aus Eichenholz verfaulen,
was unverkleidet oder mit Ziegeln vorgehéngt Jahrhunderte tiberdauert hitte.

Ebenso sind Tore, Tiiren und Fenster nicht durch Riemchenumrandung oder ,rustikale, profilierte
Holzlatten zu betonen. Auf das Fassadenbild verunklirende Wandmalereien ist zu verzichten.
Satellitenanlagen (sogenannte ,Schiisseln®) sollten so angebracht werden, dal sie nicht unmittelbar ins
Auge fallen. Die Technik macht es méglich. Liegende Fensterformate, ausgenommen Original - Stallfenster,
sollten generell zurlickgebaut werden. Sie erschlagen formlich manches kleine Wohnhaus. Vorhandene
Rund- und Stichbtgen sind zu erhalten, ebenso wie Fensterladen oder Sprossungen. Diese sind zu
profilieren und in maBstéblicher Breite auszufilhren. Die Sprossen dirfen nicht im Scheibenzwischenraum
liegen oder als Rahmen aufgesetzt sein. Dadurch kénnen groRfidchige Spiegelungen entstehen, welche
man bei Sprossenfenstemn nicht antrifft. Auf Jalousien, die verunklidrend auf das Fassadenbild und die
Fensterformate wirken, ist zu verzichten.
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Dacher sind ausschlieBlich wieder mit rétlichen Ziegeln (Biberschwanz, Reformpfanne oder Falzziegel)
einzudecken. Es darf sich nicht um Edelengoben handeln. Das Einarbeiten andersfarbiger Ziegel zu
Monogrammen und Jahreszahlen zerstért die Dachlandschaft. Schneefangbalken sind fiir die Region nicht
typisch und sollten deshalb dem alpinen Hochgebirge vorbehalten bleiben. Althergebrachte
Schneefanggitter stehen in ihrer Wirkung Schneefangbalken in nichts nach. Auf liegende Dachfenster ist zu
verzichten. Dachgauben hingegen sind denkbar und wiinschenswert. Dachilbersténde an den Giebeln
sollten nicht weiter als maximal 20 cm herausgezogen werden. Elemente zur Gewinnung von Solarenergie
konnten straRenabgewandt zum Einsatz kommen. Hier mu jedoch der konkrete Einzelfall von den
zustandigen Behorden gepriift werden.

Die steigende Verwendung liberregional verbreiteter Standardbaumaterialien industrieller Produktion fihrt
entweder zu einer formalen Verarmung (Banalitit und Langeweile) oder zu einer Materialvielfalt, die
gestalterisch kaum zu bewdsltigen ist. Mit mehr SelbstbewuBtsein sollte sich auf die regionalen
Besonderheiten besonnen werden. Denn ein Gleichklang der gewshlten Materialien muB nicht Monotonie
bedeuten. Ein Dorfbild besticht durch seine Ganzheitlichkeit und nicht durch unterschiedlichste, entliehene
Gestaltungsmittel. Der Individualismus jedes einzelnen Bewohners kann sich auch bei beschrankter
Materialauswahl widerspiegeln. Gerade Holz erlangt hierbei, durch die Vielzahl seiner Verwendungs- und
Verarbeitungsmoglichkeiten, groRe Bedeutung. Fenster und Tore, die Balkenkonstruktionen von Fachwerk
und Uberdachungen sowie Z&une sind in Holzbauweise méglich und wiinschenswert. Natursteinsockel,
Mauern, Pflaster und Pfeiler sowie Ziegelabdeckungen bestehen aus bodensténdigen, regional
vorkommenden Materialien, die fiir den jeweiligen Ort typisch sind.

Die Mehrzahl der Tiiren und Tore sind in Bergisdorf und GroRosida urspriinglich aus Holz und gegliedert.
Tore bestehen aus einfachen Brettern. Einige Tore sind historisch in Stahl in Kombination mit
schmiedeeisernen  Abschliissen  gestaltet. Es  sollten  nicht untypische  Stahlblechtore,
Eisenrohrkonstruktionen oder Holz-Stahl-Kombinationen zum Einsatz kommen. Bei Tiiren ist auf Kunststoff
zu verzichten. Zweifliglige Tiren und Ttren mit Oberlicht sind zu erhalten. Der Glasanteil darf 1/3 nicht
tiberschreiten, Wélbglas soll nicht eingebaut werden. Glasteilende Sprossen sind in hamonischer
Dimensionierung zum Einsatz zu bringen.
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Auch Einfriedungen sind vorzugsweise wieder mit Holzkonstruktionen zu realisieren. thnen kommt im Dorf
doppelte Bedeutung zu. Zum einen sollen sie den Besitz vor Eindringlingen schiitzen, dem Bewohner das
Geflihl der Sicherheit geben, zum anderen jedoch auch nicht ausschlie@en. Der dorftypische Latten-,
Staket- oder Koppelzaun ist nicht durch Scherengitter- oder Ranchziune zu ersetzen. Historische
schmiedeeiserne Zaune sollten unbedingt erhalten bleiben.

Wichtig ist die Sanierung der vorhandenen Mauern, ob als Klinker-, Sandstein- oder verputzte Mauer. Sie
sind ortsbildpragend. Auf keinen Fall sollten Betonelementmauern und Florwallringe zum Einsatz kommen.
Diese Elemente der ,modermen“ Wohnumfeldgestaltung wirken brachial und sind Fremdkérper in einem
kleinteilig- dorflichen, in die Landschaft eingebundenen Freiraum.

Abgrenzungen zwischen Gérten milssen nicht durch Maschendraht, Betonmauern oder Koniferen gezogen
werden. Beerenstraucher, geschnittene oder freiwachsende Laubgehdlzhecken lassen ebenfalls die Grenze
erkennen und haben dariiber hinaus noch einen 6kologischen Wert. '

Bei den Fldchenbefestigungen ist auf dorftypisches Natursteinpflaster fur Einfahrten, Héfe und Platzflachen
zurickzugreifen. Immer sollte vorab Uberlegt werden, wo wirklich glatte, fugenlose Flichen erforderlich sind
oder ob es geniigt, daB ein Rad nicht einsinkt, aber dennoch Griin in den Fugen, zwischen den Fahrspuren
und am Rand wachsen kann. GroRe glatte Flichen fiigen sich gestalterisch sehr schwer in die dérfliche
Umgebung ein. Der Boden unter verbundgepflasterten oder geteerten Flichen ist nicht mehr beluftet und
dauertrocken, steht den Pflanzen also nicht zur Verfiigung. Regenwasser kann nicht mehr aufgenommen
werden, iiberlastet die Regenmulden und fiihrt schnell zu groRflchigen Uberspiilungen.

Wenn Pflasterflidchen entstehen sollen, kann auf Pflasterklinker oder als Alternative zu Naturstein, auf
Betonpflaster zuriickgegriffen werden. Zu beachten ist dabei der Einsatz von Beton pflaster mit behandelter
Oberfidche (sandgestrahit, gestockt), Natursteinvorsatz oder ungleichmzRig gebrochenen Kanten (gekollert,
gerumpelt). Rottone sind zu vermeiden. Die unterschiedlich breiten Fugen einer Natursteinpflasterfiéiche
erméglichen eher den Bewuchs mit trittfesten kleinen Grasern und Moosen. Dadurch entsteht ein belebtes
Bild und der Ubergang zu angrenzenden Rasen- oder Wiesenfldchen ist gegeben. Teildurchlassige Fldchen
gilt es zu erhalten oder wieder zu schaffen. Dazu zihlen Schotterrasen, Rasenpflaster mit Abstandshaltem
oder Abstandsnocken sowie Splitt- oder Kiesbelége. Von Rasengitterplatten ist abzusehen.
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Auch der Einsatz von Pflanzen ist wichtig. Sie sind selbstverstzndlicher Bestandteil der Dorflandschaft und
bilden oft harmonische Ubergdnge zwischen bebautem Raum und natirlicher Umgebung. Im
Vorgartenbereich vermitteln sie zwischen 6ffentlichem StraRenraum und dem privaten Haus. Auch kleinste
Flachen erméglichen das Anpflanzen oder die Ansiediung von Klettergehdlzen oder Sommerblumen. Die
Garten kénnen mit den verschiedenen Stauden wieder in Form des Bauemgartens bepflanzt werden. Diese
sind teilweise bodendeckend und verlangen nur geringe Pflege. Durch ihre Bliite zu unterschiedlichen
Zeiten werten sie den Garten erheblich auf. Die Anpflanzung von Koniferen (Blaufichte, Scheinzypresse
etc.) sollte sich in Zukunft auf Friedhofsbereiche beschréanken, da sie nur dort tiblich und nachvollziehbar
sind.

Bei der Sanierung oder dem AbriR von Gebauden ist auf Lebensstitten bestandsbedrohter Tierarten wie
Eulen, Fledermause efc. zu achten. Der Problematik - Dorf als Lebensraum fiir wildlebende Tierarten - sollte
mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden. Wenn derartige Lebensstitten vorgefunden werden, ist die untere
Naturschutzbehdrde des Burgenlandkreises zu benachrichtigen. In Abstimmung kénnen dann MaBnahmen
zum Schutz der Tiere bzw. der Erhalt der Lebensstitten im néheren Umfeld eingeleitet werden.

Die Haufung kleinerer Abweichungen von der Ortstypik ist es, die letztendlich den Charakter des Dorfes
verandert. Um dem entgegenzuwirken, sollten sich alle Bergisdorfer und GroRosidaer Einwohner auf die
Gegebenheiten besinnen und wieder lemen, das Besondere in ihrem Ort zu sehen. Zur Ortstypik
Bergisdorf's z&hlen ohne Frage die geschlossenen Hofformen in der MittelstraBe, die beiden Teiche, aber
auch die rickwartigen Obstbaumbesténde. GroRosida ist gepragt durch seinen stark verdichteten Ortskern
mit seinen Fachwerkgeb&uden und der lockeren Bebauung am Ortsrand mit den reich strukturierten Garten.
Besonderen Stellenwert nehmen die Wasserlédufe ein. Sie unterliegen natiiichen Einflissen und sollten
nicht technisiert und weiter ausgebaut werden. Ein Stiick Dérflichkeit und Natumahe ginge verloren.
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Gebdaudestruktur
Besonders im Angerbereich ist der Erhalt der geschlos-
senen groBen HG6fe mit den straBenseitig meist giebel-
il standigen Gebduden und den typischen Hoftoren zur Be-
wahrung des unverwechselbaren Ortsbildes von Bedeutung.
Hierzu sind Jeweils rechtzeitige Instandsetzungsmal-
nahmen anzuraten. Bei evtl. erforderlichem Abbruch (z.B.
bestandsgefdhrdeter Substanz) sollte in der Regel ein

Ersatzbau in gleichen Proportionen erfolgen, um 2zu-
fallige und das Ortsbild stdrende Baulicken 2zu ver-
meiden.

Dach

Typisch fir Wittgendorf ist. das Satteldach mit einer

Neigung = 45° ziegelgedeckt und ohne Dachaufbauten.

Empfohlen wird:

- Symmetrisches Satteldach

- Dachneigung = 45°

- Dachdeckung Biberschwanz, Falzziegel, Flachdachpfanne,
vorzugsweise Tonziegel, Farbe rot-rotbraun

- Anbauten in die Dachfldche einbeziehen

- Dachaufbauten méglichst vermeiden, Belichtung giebel-
seitig.
Wenn erforderlich, Dachgauben (Giebel-,Schlepp-,
Fledermausgauben) mit max. Gesamtbreite von 1/3 der
Dachlange.
Liegende Dachfenster nur auf Gebduderiickseite,; vom
6ffentlichen Verkehrsraum nicht einzusehen.

- Dachiiberstande ca. 20-50 cm traufseitig, giebelseitig
ohne Uberstand

DACHLANDSCHAFT IM ANGERBEREICH WITTGENDORFE
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Fassade-

Die Fassade pragt den Charakter des Hauses.

Die Fachwerkgebiude besitzen in der Regel ein Unterge-

schoB massiv und verputzt oder aus Naturstein. Die

massiven Gebdude sind Uberwiegend gegliedert durch Ge-

simse oder Putzbénder, die Fensteréffnungen sind mit

Faschen versehen, die auf massiven Sohlbinken aufsitzen.

Empfohlen wird: ‘

- Erhalt der Fachwerke

- Erhalt der vorhandenen Natursteinsockel

- Im Mauerwerksbau Uberwiegende Wandfliche gegeniber
Of fnungen

- Stehende Fensterformate (vorhandene quadratische oder
liegende Formate mit dreiteiligen Fenstern entsprechen
nicht den ursprunglichen Zustand)

- Erhalt bzw. Rickbau der Rundbogen- u. Segmentfenster
an straBenseitigen Giebeln

- Glattputz, kein auffdlliger Strukturputz

- Breite Fensterfaschen

- Massive starke Sohlbénke(Naturstein,Beton scharriert)

- Erhalt vorhandener Fensterl&dden

- Rolldden in die Fensteréffnung (Sturz) integrieren,
nicht auf die Fassade aufgesetzt

- Wandfarben hellocker, erdfarben, eierschale

- Fachwerke dunkel - bis schwarzbraun

WOHNHAU SGIEBEL FACHWERKGE SCHOSS
AM ANGER WITTGENDORF AUF NATUR STEINSOCKEL
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Fenster

Die Fenster sind die Augen des Hauses. Sie sind in die
Konstruktion des Fachwerkes eingefiigt (und sollen es
‘auch bleiben ohne modernisierende VergroBerung) oder bei
massiver Bauweise der Gebdude Bestandteil der Lochfas-
sade. Dabei soll die Wandfldche gegeniiber der Offnungs-
flache ilberwiegen. Die Fensterformate und die Fenster-
gliederung beeinflussen das Erscheinungsbild eines
Hauses entscheidend.

Empfohlen wird:

- Stehende Fensterformate, mit Ausnahme sehr kleiner
Of fnungen

- Holzfenster aus einheimischen H8lzern

- Farbe der Fenster weif ‘ .

- Gliederung der Fenster durch Kimpfer, Setzholz und
Sprossen jeweils im Verh3dltnis zu 6ffnungsgr68e und
Proportion der Fassade

- Vorhandene Rund- und Segmentbdgen erhalten

- Vorhandene Klappl&dden erhalten (ihre Beseitigung ver-
dndert die Fassade nachhaltig negativ in ihren Pro-
portionen)

- Rolladenkd@sten in den Fensterstur:z integrieren - nicht
auf die Fassade aufsetzen

o

— ]
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BEISPIELE VORH. MEHRFACH VORH.,
FENSTERFORMEN, NICHT Zu EMPFEHLEN,
ALLE GEGLIEDERT ~ ZU GROSSFORMATIG
(SETZHOLZ, KAMPFER, IN DER FASSADE

SPROSSEN)
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Tore und Tiiren
Die Haustir ist die Visitenkarte der Hausbewohner. Nach
M6glichkeit sollten alte Haustiiren wegen ihrer Vielfalt —-
und Ausgewogenheit erhalten bzw. aufgearbeitet werden.
Bei notwendigem Ersatz ist bei der Auswahl des Materials
und der Gestaltung Riicksicht auf die vorhandene Fassade
zu nehmen. Ein einfaches Haus vertrdgt keine {Uppige
Haustir.
Im Angerbereich waren und sind die ﬁffnungen der
steinernen Torbdgen mit einfachen Holztoren und -tiiren
geschlossen. Diese Besonderheit sollte durchgédngig bei-
behalten werden. Die wiederholt anzutreffenden SchluB-
steine der Torbdgen mit dem Motiv des springenden
Pferdes stellen ein typisches Wittgendorfer Merkmal dar.
Es lohnt sich, sie zu erhalten oder auch zu erneuern.
Empfohlen wird:
- Alte Haustiiren erhalten bzw. aufarbeiten
- Bei Ersatz Holztiiren handwerksgerecht verarbeitet in
einfachen und klaren Formen
(Stahl- oder Metalltiiren wirken fremd)
- Gewlnschte Glasausschnitte klein halten ohne Ver-
wendung von Ornament- oder Wolbglas
- Farbgebung in Abstimmung auf die Farbskala der Fassade
- Hoftore in Holz mit senkrechter Verbretterung aus-
fihren, traditionelle Farbgebung ist braun

SCHLUSSSTEN

TYPISCHES
HOFTOR,
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Einfriedungen

Einfriedungen sind weitgehend bauliche Abgrenzungen
zwischen privatem und &ffentlichem Bereich. Je nach
Zweck und Erfordernis konnen sie sichtbehindernd oder
auch transparent sein. Auf jeden Fall sollten
ausschlieflich ortstypische Ausfihrungen und Materialien
verwendet werden.

Empfohlen wird:

- Senkrechter Holzlattenzaun, traditionell ortsiiblich

- Laubholzhecke (z.B.Buche) :

- Mauern aus einheimischem Naturstein oder verputzt

- Erhalt vorhandener Pfeiler an Hofzufahrten

- Erhalt schmiedeeiserner historischer Za&aune

Freiflachen

Das Haus und seine unmittelbare Umgebung, das Vorfeld,

korrespondieren miteinander in direkter Weise. Eine er-

strebte Harmonie und Ausgewogenheit basiert wesentlich
auf verwandter Formensprache und Materialwahl. Ein
einfaches Haus verlangt ein entsprechendes Umfeld.

Empfohlen wird:

- Eingangstreppen und Freitreppen bestanden aus Natur-
stein. Dieses Material oder optisch &dhnliches (z.B.
Beton) sollte Verwendung finden, kein auffdllig farbig
strukturiertes (z.B.Terrazzo)

- Befestigte Fldchen (Hofe,Wege) sollen auf das not-
wendige MaB beschrdnkt werden. Dabei sind kleinfor-
matige Elemente zu verwenden (Naturstein- oder Beton-
pflaster) lose im Kiesbett verlegt zwecks Versickerung
von Oberflachenwasser

- Oftmals geniigt eine wassergebundene Decke )

- Fldchen, die nicht iiberfahren oder begangen werden,
sollten begrint werden

- Bei der Anlage von Grinfldchen sollte man sich auf
die Auswahl einheimischer Pflanzen und Gehdlze ori-
entieren

70
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3) Ergdnzung zum Dorferneuerungsplan Gemeinde WeiRenborn
Verfasser: Biro Melzer & Wiedemann, Gera, 1995
Auszug Gestaltungsempfehlung S. 11 - 15

ORTSTYPISCHE BAUFORMEN UND MATERIALIEN /
GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN

Die drei Orte weisen in Baustruktur und Materialwahl die gleichen Grundzige auf.
Es herrschen Drei- und Vierseithéfe vor, die entlang der Stra3e tber Tore/Torbégen
erschlossen werden. Die Gebaude, vor allem die Seitengebaude, sind lang und
schmal ausgebildet. Die Scheunen hingegegen weisen eine Giebelbreite von 10m
und mehr auf. Abweichend von WeiRenborn und Stolzenhain tritt in Romsdorf eine
aufgelockerte Bebauung durch einzelne Siedlerhauser oder kleinere Wirtschaften
(L-férmige Bebauung, Einzelgebaude) auf.

BAUWEISE /FASSADENGESTALTUNG

Der Sockelbereich und das ErdgeschoR der Gebaude besteht oftmals aus
behauenen Sandsteinquadern. Die Wohnhauser wurden zu ca. 70% massiv errichtet
und mit einem Putz versehen. Einige wenige Wohnhauser (wahrscheinlich in der
Grunderzeit) wurden mit rotbraunen Klinkern und Zierkanten um die Fensterfaschen
errichtet. Die verbleibenden 30% bestehen aus Fachwerk, welches ehemals mit
Staken und einem Stroh-Lehm-Gemisch ausgefacht war. Heute bestehen die
Gefache jedoch meist aus verputztem Ziegelmauerwerk. Auch verputzte
Fachwerkfassaden sind zu finden. Die groRen Scheunen und die kleineren
Seitengebaude wurden in Fachwerkbauweise mit ebenfalls rétlichen Klinkern
ausgesetzt. Uberformungen treten infolge Abri und Neubau Anfang/Mitte dieses

Jahrhunderts auf. Danach wurden die Scheunen massiv errichtet und mit Glattputz
versehen.

Gestaltungsempfehlung

Im Erdgeschof befindliche Sandsteinmauern sollen lediglich verfugt und nicht
verputzt werden, da ein Putz an dem feuchten Naturstein keinen dauerhaften
Bestand hat und die sehr schéne Struktur des Materials wirken sollte.

Die Fachwerkfassaden sind zu erhalten und gegebenenfalls freizulegen. Oftmals
genugen Anstriche, die das Aussehen des Hauses wesentlich verbessern. Bei
nétigen Sanierungsarbeiten an konstruktiven Bauteilen ist ein Fachmann
hinzuzuziehen. Die Fassadenfarbe ist nicht reinweil, sondern leicht abgetént zu
wahlen. Fensterfaschen sind farblich abgestimmt im innerértlichen Bereich wieder
anzuwenden.

Klinkerfassaden kénnen durch ein Hochdruckreinigungsverfahren und ein
anschlieBendes Verfugen zu neuem Glanz erweckt werden.

Bei der Errichtung von Neubauten bzw. beim Ausbau bestehender Bausubstanz im
Innenbereich ist Ricksicht auf den Geb&udebestand zu nehmen. Mit
EinfUhlungsvermdégen und einfachen Mitteln sollten geschlossene Baukoérper
entstehen. Uberdimensionierte Glasfronten, vorgehangte Balkone, Keramikfliesen im
Sockelbereich oder Riemchen um die Fenster sollten vermieden werden.
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FENSTER/TUREN

Die Fensterformate in den alten Héfen sind weitestgehend noch erhalten. Es sind
Fenster mit Stichbogen oder in Kastenform anzutreffen. Jedoch entsprechen ihre
Ausfuhrungen nicht immer dem Gesamtbild. Die das Gesicht eines Hauses
prégenden Fenster sollten mdéglichst in ihrer urspringlichen Gestalt als stehendes
Format in einer Lochfassade erhalten bleiben bzw. riickgebaut werden. In den drei
Ortsteilen findet man als (noch) typische Sprossenteilung die T-Form mit Kampfer
und Stulpfligel. Ehemals bestand ein Fenster in einem Fachwerkgebaude mit
Sicherheit aus 6 Sprossenfeldern. In den vergangenen zwei Jahrzehnten bestand
die Tendenz, die Fenster zu verbreitern und eine durchgéngige Scheibe
anzuordnen. Der GroRteil der Fenster besteht aus Holz und ist weilk gestrichen,
wobei auch hier die Tendenz zur Verwendung von Kunststoffenstern besteht.

Gestaltungsempfehlung

Die Fenster sollten generell aus Holz gefertigt werden und ein deutlich stehendes
Format aufweisen. Bei dem Einbau eines Dreh-Kipp-Fensters kénnen zur
Untergliederung des Fensters Sprossen aufgesetzt oder glasteilend eingebaut
werden. Hierbei ist zu beachten, daR die Sprossen die richtige Breite und
Profilierung aufweisen und nicht als funktionsloses Imitat wirken.

@ ] & 71

N -

Im Fachwerkhaus bilden weil3e oder helle, holzfarbene Fenster einen guten Kontrast
zu den dunkel behandelten Balken.

Bei Neubauten in der Ortslage sind ebenfalls stehende Fensterformate zu
verwenden. Oftmals kommen quadratische Fenster zum Einsatz. Dieses
unentschiedene Format sollte vermieden werden.

Fur die Verwendung von Turen bestehen einige grundlegende Regelungen.
Vorteilhaft fir das Gesamtbild der Fassade ist die einheitliche Farbgebung von
Fenster und Tur. Eine Eingangstur sollte einladend, aber auch wehrhaft und massiv
erscheinen. Daher ist der Glasanteil auf maximal 1/3 der Turflache zu begrenzen.
Oftmals wurden feststehende Oberlichter an Tlren eingebaut. Dies erfullt die
Belichtungsfunktion fur den Innenraum und verleiht der Fassade ein einheitliches
Bild, da die Turhéhe an die Fensterhdhe angeglichen wird.
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DACHER

Fuar die drei Ortsteile sind rétliche, z.Z. stark nachgedunkelte Satteldacher mit einer
Neigung von 40° bis 48° typisch. Die Dachdeckung besteht aus den
unterschiedlichsten Materialien. Es kommen Biberschwanz (z.T. Betonstein, als
Einfach-Deckung und Kronen-Deckung), Muldenfalzziegel, Doppelfalzziegel aber
auch Wellasbest, Bitumenbahnen und Profilblechdeckungen (vorallem auf den
groRen Scheunendachern) vor. Schieferdeckung ist in den Orten nicht vorhanden.
Fur die Planung ist der Einsatz eines bestimmten Dachsteines aus dem Bestand
nicht abzuleiten.

Gestaltungsempfehlung

Zukunftig sollten rétliche Dachsteine aus Ton Verwendung finden. In Anbetracht
bereits neu eingedeckter Dacher kommen vermehrt Muldenfalzziegel zum Einsatz.
Die Verwendung von Biberschwanz-Steinen sollte ortsbildpragenden Gebauden
vorbehalten bleiben und ist vor Ort abzustimmen.

Keinesfalls sollten Rundhélzer als Ersatz fur ein Schneefanggitter in der Ortslage
eingesetzt werden. Dies sind aus den Alpen entliehene Gestaltungsmittel, die bei
einem zweigeschossigen Bauernhaus unpassend wirken. Gleiches trifft fur die
Verwendung ungleichschenkliger und ungleichlanger Dachhalften zu.

Die Uberdachung des Eingangs oder einer Stellflache kann unter Berticksichtigung
der Proportionen durchaus als Schleppdach (jedoch ohne verschnérkelte
Holzschnitzereien) ausgefuhrt werden. Eine einfache und klare Detaillésung ist fur
Bauten auf dem Dorf angemessen.

SN
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EINFRIEDUNGEN/TORE UND ZAUNE

In WeiBenborn besteht ein Sammelsurium an Einfriedungen und an verwendeten
Materialien. Von einem schlichten Holzzaun bis zur Betonformsteinmauer Gber
Metallzdune verschiedenster Formen ist jede Stilrichtung vertreten (vgl. DE-Planung
Herr Loser, Seite 65). Die Einfriedung mittels Laubholzhecken ist in keinem Ortsteil
typisch.

Bemerkenswert hingegen sind die groRen Holztore und die Torbégen, die oftmals
aus Sandsteinsdulen (mit eingearbeiteten Zierelementen) und einem massiven
Bogen mit SchiuRstein bestehen. Ortstypisch sind die bis in Augenhdhe senkrecht
verbretterten Tore mit dartberliegendem, durchlassigen Lattengertst. Zugange die
lediglich aus den Sandstein- oder Klinkersaulen bestehen werden, von einem
"Sedum-Haubchen" geziert. Dies sind Stilelemente, die es unbedingt zu erhalten gilt.
Ein geschlossenes, genietetes Blechtor mit aufgesetzten Spitzen und Rosetten ist

ebenfalls zu finden.

Romsdorf verfugt Gber keine nennenswert schénen Einfriedungen und Zugéange.
Die mehr oder weniger als Splittersiedlung zu betrachtende Ortschaft kann lediglich
durch eine kunftige, einheitliche und einfache Zaungestaltung raumlich gefafit

werden.
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Stolzenhain weist stadtebauliche Qualitaten (Strallendorf, Aneinanderreihung der
Gehoft auf der rechten Strallenseite) auf, die sich in einer geschlossenen Vorgarten-
und Zaungestaltung (senkrechter Holzlattenzaun mit noch sehr gut erhaltenen
Sandsteinsaulen) widerspiegeln. Wie in Weillenborn, jedoch weitaus klarer und
augenscheinlicher wirken die gro3en, fast als Eingangsportale zu bezeichnenden
Tore und Torbdgen. Als Spezifik weisen die Holztore im oberen Drittel neben den
senkrechten Latten ein Viereck auf.
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Gestaltungshinweise

In WeiBenborn und Romsdorf ist durch Argumentation und Férderung des
Gemeinschaftssinns der Grundstein fur eine einheitliche (nicht monotone)
Gestaltung der Einfriedungen zu legen. Die Einfriedungen sollten aus senkrechten
Holzlatten 1,20m bis 1,50m hoch bestehen. Intakte Sandsteinsaulen sind zu
erhalten. Als Alternative kénnen Betonsaulen verwendet werden. Sie untergliedern
einen langen Zaun rhythmisch. Zu niedrige Z&dune und zu breite Latten (Lattenkopf
flach abgerundet) erinnern an die Vorgartenabgrenzung von englischen
Villenvierteln. Dies sollte auf dem Dorf vermieden werden. Die Farbgebung sollte
sich auf Naturfarben (braun oder griin) beschrénken. Wichtig ist wieder die
Einheitlichkeit und Korrespondenz von Tor und Zaun.In Romsdorf kann als
Alternative zu dem senkrechten Lattenzaun eine Laubholzhecke als Begrenzung
dienen.

In Stolzenhain besteht das Augenmerk auf dem Erhalt der Zaunlandschaft. Die
Information, da® diese Vorgartenbegrenzung sehr gut wirkt, beugt hoffentlich
untypischen Veranderungen vor. Neubauten sollten sich gestalterisch anpassen.
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4.4 Gestaltungsempfehlung

Gebiude

Die regionaltypische Bauweise der Hauser stellt sich Massivhauser dar mit steilem
Satteldach. Die ehemaligen Bauerhofe sind mit massiven Erdgeschoss und
Fachwerkkonstruktion im Obergeschoss.

Die Dacher wurden vorwiegend mit traditionell naturroten oder auch dunkleren Ziegeln
eingedeckt.

Fenster aus Holz im Hochformat ohne Sprossengliederung.

Erginzungen und Erneuerungen der Bausubstanz sollen in Farbgebung, Proportionen
und Materialwahl den historischen Vorbildern entsprechen, um die typischen Ortsbilder
auch fiir die Zukunft zu sichern. Far den Ort Kleinosida besteht noch keine
Gestaltungssatzung.

Im hohen MaBe bestimmen die Freirdume das Erscheinungsbild der Orte. Sie verfiigen
im Dorfinneren iiber wertvollen Griinbestand.

Die Ortsréinder werden vielfach durch Haus- und Obstgarten gebildet.

Die meisten Grundstiicke sind ortstypisch zur Strae hin mit Zaunen eingefriedet.

All die Besonderheiten tragen wesentlich zur Identitét des Dorfes im gegebenen
Landschaftsraum bei und sollen bewahrt und gepflegt werden.

Gebdude alt
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Gebiude neu
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Diicher von Gebiuden

Typisch fiir Kleinosida ist das Satteldach mit einer Neigung mit >= 45°, ziegelgedeckt
und zumeist ohne Dachaufbauten.

Empfohlen wird:

e Symmetrisches Satteldach, teilweise mit Flachdachgauben und Satteldachgauben

Dachneigung >= 45°

Dacheindeckung vorzugsweise Tonziegel ( z. B. Biberschwanz,
Doppelmuldenfalzziegel o.4.) Farbe naturrot bzw. Engobe rot-braun ( in Einfligung in
die Umgebung), Dachrinnen, Fallrohre, Schneefanggitter in Titanzinkblech

e Einbauten moglichst in die Dachbauten einbeziehen

e Dachaufbauten weitgehend vermeiden, Belichtung giebelseitig.
Wenn erforderlich, Dachgauben als Schleppgauben mit max. Gesamtbreite von 1/3 der
Dachliinge. Liegende Dachfenster nur auf der Gebzudertickseite vom 6ffentlichen
Verkehrsraum aus sichtbar nicht einzusehen.

e Dachiiberstinde ca. 20 — 30 cm traufseitig, giebelseitig mit geringerem Uberstand (bis
ca. 15cm).

Vorschlige fiir Eingangsbereiche:
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P

Fassaden von Gebiiuden
Die Fassade prigt den Charakter des Hauses.
Empfohlen wird:
e Erhalt der noch vorhandenen Fachwerke und Natursteinsockel

e Im Mauerwerksbau iiberwiegende Wandfliche gegeniiber Offnungen

Bei erforderlichen Fassadenputz Glattputz bzw. leichter Strukturputz
(bis max. 3mm Kornung).

Sohlbinke aus Naturstein

Wandfarben vorwiegend hellocker, erdfarben, eierschale

Fassade neu
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Fenster von Gebiiuden

Die Fenster sind die Augen des Hauses. Sie sind in die Konstruktion der massiven
Bauweise eingefiigt. Dabei soll die Wandfliche gegeniiber der Offnungsfliche
iiberwiegen. Die Fensterformate und die Fenstergliederung beeinflussen das
Erscheinungsbild eines Hauses ganz entscheidend.

Empfohlen wird:

e Stehende Fensterformate, gegliedert mit Sprossenteilungen, Kampfern, Oberlichter

e Holzfenster aus einheimischen Holzern

axfanfaslan

LRI



günther
Textfeld
5) Dorfentwicklungsplanung Kleinosida
    Verfasser: Ingenieurbüro Jörg Rheinsberger, Zeitz (2002)
    Auszug Gestaltungsempfehlung  S. 92 - 102



5) Dorfentwicklungsplanung Kleinosida
Verfasser: Ingenieurbiiro Jorg Rheinsberger, Zeitz (2002)

Auszug Gestaltungsempfehlung S. 92 - 102

Gebaude alt

Gebédude neu
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Tiiren und Tore von Gebiiuden

Die Haustiir ist die Visitenkarte der Hauseigentiimer.

Nach Moglichkeit sollten alte Haustiiren wegen ihrer Vielfalt und Ausgewogenheit
erhalten bzw. aufgearbeitet werden. Nachbildungen sollten immer aus Holz
nachgefertigt werden.

Bei notwendigem Einsatz ist bei der Wahl des Materials und der Gestaltung Riicksicht
auf die vorhandene Fassade zu nehmen. Ein einfaches Haus vertragt keine lippige
Haustir.

Die Hoftore und —tiiren sind im Zusammenhang mit der weiteren Einfriedung zu sehen.
Der transparente passende Holzlattenzaun fand seine Entsprechung in urspriinglichen
senkrechter Verbretterung der Tore. Eine GleichméaBigkeit sollte dabei architektonisch
bzw. asthetisch angeglichen werden. Die Farbgestaltungen sollten harmonisch und
geschmackvoll mit den Fassadentonen abgestimmt werden.

Empfohlen wird:

e Wertvolle alte Haustiiren erhalten bzw. aufarbeiten

e Bei Ersatz Holztiiren handwerksgerecht verarbeitet in einfacher und klaren Formen
und ausgewogener Gliederung.

¢ Gewiinschte Glasausschnitte klein halten ohne Verwendung von auffilligem
Ornament — od. Wolbglas

o Farbgebung in Abstimmung auf die Farbskala oder Fassade

e Alte Hoftore erhalten oder aufarbeiten, neue ggf. in Holz mit senkrechter Ver-
bretterung ausfiihren, traditionelle Farbgebung ist braun

e Erhaltung alter vorhandener Torbogen und Pfeiler an Hofzufahrten
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Einfriedungen der Grundstiicke

Einfriedungen sind weitgehend bauliche Abgrenzungen zwischen privatem und
offentlichem Bereich. Je nach Zweck und Erfordernis konnen sie sichtbehindernd oder

auch transparent sein. Auf jeden Fall sollten ausschlieBlich ortstypische Ausfilhrungen
und Materialien verwendet werden.

e Senkrechter Holzlattenzaun, traditionell ortsiiblich
e Laubholzhecke ( z.B. Rotbuche, Hainbuche, Feldahorn)

e Mauern aus einheimischen Naturstein (Sandstein o. i.) oder verputzt
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Freiflichen / Hoffliichen der Grundstiicke

A e e e e e e e

Das Haus und seine unmittelbare Umgebung — das Vorfeld — korrespondieren mit
einander und mit der dorflichen Gesamtanlage in direkter Weise. Harmonie und
Ausgewogenheit basieren wesentlich auf verwandter Formensprache, zuriickhaltender,
sinnvoller Materialwahl und dem Gesamtbild des Ortes sich unterordnenden Farben.

Ein wesentliches Ziel der Dorferneuerung liegt darin, diese Harmonie, die
jahrhundertelang selbstverstandlich war, wieder zu erreichen. Dazu gehort u. a., das alle
erhaltenen historischen Bauteile als wichtige Zeugnisse dorflicher Kulturbewusstseins
zu erhalten und zu pflegen sind und ihren funktionalen Platz im Ort behalten.

Neu zu Schaffendes muB sich immer harmonisch einfliigen.

Es wird empfohlen:

e Typische Element der Freiraumgestaltung wie Brunnen, Tor- und Zaunséulen
schmiedeeiserne bzw. gusseiserne Zaune, Natursteinmauern u. &. sind zu erhalten.

e Befestigte Flichen sollen auf das funktionell notwendige MaB beschrinkt werden.
Kleinformatige Elemente sind vorrangig zu verwenden, dabei sind vorhandene
historische Materialien einzusetzen, moglichst auch in ihrer urspriinglichen Form.

e Flichen, die nicht befahren oder begangen werden, sind zu begriinen. Randbereiche
zwischen offentlichen StraBen und privaten Grundstiicken sind als dorfliche
Funktionsflichen nutzbar zu belassen, eine 6kologische Begriinung mit Schotterrasen
oder Okopflaster erfiillt seinen Zweck.

Der Schmuck des Dorfes ist in erster Linie der Bestand an alten standorttypischen
Laubbiumen. Weiterhin haben die meist liebevoll gepflegten Girten eine wichtige
Funktion zur Dorfverschénerung. Diese gilt es zu erhalten und entsprechend weiter zu
pflegen.
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Technische Anlagen

Satellitenanlagen, Parabolspiegel u.a. sind haufig technische Notwendigkeiten. Sie
sollten stets so positioniert werden, dass sie vom offentlichen Verkehrsraum aus nicht
sichtbar sind, zumindest nicht stérend wirken.

Auch Flichenelement wie Solarenergie auf Déchern und an Wiinden sollen nicht
sichtbar in den ffentlichen Verkehrsraum wirken.

Beim Anbringen von Werbe — und Hinweisschildern ist darauf zu achten, dass sich
MaBstab und Farbe gut einfiigen und ihre Ungebung nicht dominieren.
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6) Dorfentwicklungsplanung Kirchsteitz
Verfasser: Umwelt Plan, 1997

Auszug Gestaltungsempfehlung S. 52 - 58

Gaststatte "Bergfrieden"

Die erh&ht in der Ortseinfahrt stehende Gaststétte ist aufgrund ihrer
Lage als ortsbildpragend eingestuft worden und zu sanieren. Die feh-
lenden Stellpldtze auf dem eigenen Grundstiick sind bei gréReren
Veranstaltungen ein Problem, das gemeinsam mit dem Eigentiimer
und der Gemeinde zu l6sen ist.

Dorfteiche

Alle drei Dorfteiche werden privat genutzt und dienen in zwei Féllen
der Fischzucht. Der Zustand der Teiche ist mittelmdRig. Teilweise ist
eine Entschlammung erforderlich.

(Vergleiche Kapitel 8, MaBnahme 10, 11, 15 und 23).

6.5 Gestaltungshinweise fiir die Modernisierung

Das Dorfbild wird durch folgende EinzelmaRnahmen an der beste-
henden Bausubstanz insgesamt aufgewertet:

e Umnutzung von Scheunen und Stallungen zu Wohnungen

e Erhaltung der intakten Dachlandschaft (Einbau von Gauben oder
Giebelbelichtung, Verzicht auf liegende Dachfenster)

e Verwendung von roten Doppelmuldenfalz- oder Flachdachziegeln
und Biberschwanz

e konstruktive Sanierung der Geb&ude, falls erforderlich

e Einbau von konstruktiv geteilten Holzfenstern (Formate miissen
zum Gebdude passen)

e Sanierung oder Neueinbau handwerksgerechter Holztiiren und
Hoftore, Erhalt der Torbogen bzw. Toriiberdachungen

e Erneuerung des schadhaften Putzes und der Fassadenanstriche in
erdfarbenen Naturténen

e Ausbesserung von ausgewaschenen Mauerfugen

e Austausch von verwitterten Mauersteinen

e Erhaltung und Sanierung der dorftypischen Einfriedungen, d.h.
Ziegel-, Naturstein- und Trockenmauern oder hell verputzte Mauern

anstelle von Betonsteinmauern (Verzicht auf Betonschalen!)

e Errichtung stehender Holzlattenzdune anstelle von Jagerzdunen
und Maschendraht

e Bepflanzung der Fassaden und Mauern mit Rankpflanzen und
Selbstklimmern.
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‘An fast allen Gebauden besteht an einzelnen Bauteilen Modernisie-
rungs- und Sanierungsbedarf.

Die einzelnen MaRnahmen an den Geb&uden werden in diesem Rah-
men nicht detailliert aufgefiinrt, sondern es ist entsprechend den Vor-
schldgen in den Beratungsgespréachen von den Eigentlimern zu sanie-
ren.

6.5.1 Modernisierungshinweise

Die nachfolgenden Kriterien geben Hinweise auf einen handwerksge-
rechten Umbau von privater und 6ffentlicher Bausubstanz und tragen
zur Erhaltung und Wiederherstellung des Dorfbildes bei.

Die Gestaltungsregeln besitzen keinen rechtlichen Charakter, sondern

sind lediglich Hinweise, die bei den*Antrédgen auf Zuschilisse aus dem
Dorferneuerungsprogramm zu beachten sind.

Gestaltungssatzung

Die bauliche Sicherung des Ortsbildes ist jedoch nur mit der Erarbei-
tung einer rechtsverbindlichen Gestaltungssatzung zu erlangen. Die
Gemeinde beschlieRt die Gestaltungsregeln als Satzung und kann ihre
Forderungen dann auch bei Bauherren durchsetzen, die nicht im
Rahmen der Dorferneuerung modernisieren.

6.5.2 Dachlandschaft

Dacheindeckung, Materi_al

Die harmonische Dachlandschaft wird durch rote Dacheindeckung aus
Tonziegeln (Flachdachpfanne, Falzziegel o.a.) oder Biberschwanz
gewahrleistet. Die Verwendung von Betonpfannen oder engobierten
Dachziegeln sind zu unterlassen und werden nicht gefordert. Die
Dachneigung der Sattel- und Kriippelwalmdéacher fiir die Haupt- und
Nebengebdude muR zwischen 35° und 50° betragen. Flachdé&cher, die
sich insbesondere auf Nebengeb&uden befinden, fiigen sich nicht in
das Dorfbild ein. '

Ll

|
=2 il

Biberschwanz - Doppelmuldenfalzziegel - Flachdachziegel .

]
:
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Dachgauben

Liegende Dachfenster zerschneiden die Dachflache und stéren die
einheitliche Dachlandschaft. Im Sinne der Dorferneuerung sind Sattel-,
Giebel-, Walm- und Schleppgauben. Die einzelnen Gauben sollten
nicht breiter als zwei Sparrenabstande sein. Die Gauben dirfen zu-
sammen hoéchstens ein Drittel der gesamten Firstldnge einnehmen.

Ll
=

) /////Q/D/

Gauben zur Dachraumbelichtung

Liegende Dachfenster sollten nur in Ausnahmefallen an der vom o6f-
fentlichen Stralenraum abgewandten Dachseite angebracht werden.

Dachrinnen sind zwingend notwendig, um die Fundamente und Sockel
eines Gebdaudes trocken zu halten.

6.5.3 Fassadenmaterial

In der Gemeinde sind Backstein-, Lehm- und Putzfassaden typisch.
Die Backsteinfassaden sind teilweise neu zu verfugen und mit ihren
Zierstrukturen zu erhalten. Bei der Ddmmung von Mauerwerk und dem
Aufbringen von neuem Putz sind ausschlieBlich ortstypische regionale
Mineralputze (Glattputz, Feinputz, Rauhputz mit feiner Kérnung) zu
verwenden. Zier- oder Grobputze passen nicht zu den dérflichen Ge-
baudeformen.

Putz auf Lehmbauten

Wenn Lehmwéande neu verputzt werden, ist darauf zu achten, dall der
Kalkanteil im Putz hoher als der Zementanteil ist. Das Gesprach mit
einem Handwerksmeister, der auf Lehmbauten spezialisiert ist, ist
unbedingt erforderlich.

6.5.4 Sockel

Die Natursteinsockel aus Sand- oder Kalkstein sind zu erhalten.
Aufwendiges Verputzen oder Verfliesen kann die Luftzirkulation un-
terbinden. Bei fehlender Horizontalsperre steigt die Feuchtigkeit ins

Mauerwerk bzw. in die Wand und fiihrt zu Schdden am Gebé&ude, ins-
besondere am Putz.
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Farblich abgesetzte Sockel sind einen Farbton dunkler als die Fassa-
de herzustellen.

Beispiel einer Horizontalsperre

6.5.5 Fenster

Fenstergliederung und Teilung

Isolierfenster sind entsprechend den RAL - Vorschriften handwerksge-
recht herzustellen. Dabei sind in der Regel stehende rechteckige
Fensterformate zu verwenden. Die Fenster sollten konstruktiv nach
dem historischen Vorbild geteilt sein.

Typisch ist das Fensterkreuz oder die T - Form. Innenliegende Spros-
sen oder zwischen den Glasscheiben liegende Sprossen sind nicht
handwerksgerecht und lediglich historisierend. Auf diese Fenster ist zu
verzichten. Die Fenster sind vorzugsweise aus Holz zu bauen.

Zur Erzielung der gewiinschten Warmedadmmung kénnen auch Ka-
stenfenster eingesetzt werden, wobei mindestens das duRRere Fenster

die Teilung des Bestandes tragen solite.
— /’_%

Auswahl dorfgerechter Fenstergliederungen
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Fensterladen / Rolldden

Die noch vorhandenen Holzldden sind erhaltenswert und gegebenen-
falls zu ersetzen.

}

I 0
I

- Erhaltenswerte Fensterladen im Dorf

Rolladen

Rolladen mit groRen aufienliegen-
den Kéasten sind nicht im Sinne der
Dorferneuerung und nehmen bei
kleinen Fenstern einen Grofteil des
Lichtes weg. Die Fassaden werden
durch die Kéasten nicht gegliedert,
sondern eher zerstickelt. In
begriindeten Ausnahmeféllen sind
innenliegende Rolladenkasten zu-
lassig.

: T T L]

Innenliegender Rolladenkasten

6.5.6 Tiiren und Tore

Tiren

Tiiren sind handwerksgerecht aus Holz herzustellen. Zur Belichtung
des Flurs oder der Diele dienen Oberlichter.
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Erhaltenswerte Tiraufteilungen und neue Tiiren mit Flachglas
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Scheunen- und Hoftore

/ﬁ_\. ' Die Scheunen - und Hoftore pragen
AR =2 | -

7 die landwirtschaftliche Bausubstanz
A= S und sind in ihrer Ausformung und
. Z ~ Al - Prdagung erhaltenswert. GroRBe Tore
| AZ 4 . kénnen auch als Fensterflachen,
- A2 2| | - z. B. bei einer Umnutzung in Wohn-
|27 (7> raum dienen.

Sc_h-t—aunentor zur Belichtung

Hoftore

Die Hoftore und die Hoftiiren sind -in der Regel aus Holz und fiir das
Strafenbild charakteristisch. Fallen Hoftore aus Altersgriinden weg, ist
ein neues Holztor einzusetzen. Auch Garagentore sind aus Holz
herzustellen. Auf Aluminium- und Kunststofftore ist zu verzichten.

Klassische Hoftore aus Holz

Toriiberdachungen

Die klassischen Hoftoriiberdachungen sind zu erhalten und zu sanie-
ren, da sie ganz wesentlich die einzelnen StraBenraumbilder pragen.

Die Toriiberdachungen sind analog zum Wohngeb&dude mit Tonziegeln
oder Abdeckplatten aus Naturstein einzudecken.

ft

Erhaltenswerte Torliberdachungen
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6.5.7 Einfriedungen

Die Einfriedungen prégen neben den Geb&uden Qénz wesentlich den
offentlichen Raum und somit das Dorfbild.

Typisch sind:

e Trockenmauern aus Sand- oder Kalkstein
e verfugte Natursteinmauern
Backsteinmauern
verputzte Mauern
stehende Staketenzaune (Holzlattenzaun)
schmiedeeiserne historische Zaune
Laubholzhecken
zwischen den Garten Maschendrahtzdune mit Selbstklimmern oder
-Hecken hinterpflanzt. :

Haolzzaun Holzzaun Mauer mit Holz
A=alibi
¥
iy B
Mauer mit Mauer, Putz
Eisen, weil} berankt
K \ L
[0}
Schmiedeeisenzaun Hecke Bdume und
Feldsteine
AN RadRAls
)
_fw:l- N \LI]LA.\_ P " Ih@“:“ %
. - PR . st S, us B - el A

Eine Auswahl an dorflichen Einfriedungen
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